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unoergänglichen ©Hides, 3unt ©Sohlergeßen ber menfdjlichen
©efellfchaft urtb ber Samilie urtb ©ebeißen bes (Staates
überhaupt.

'Die î e e I i d> e Straft oerfeinert bert ©eift urtb bas
©mpfinben im ©tenfdjen, führt ifjn 3ur (Einfachheit urtb
©efdjeibenheit 3urüct burcf) eine ibeale ©efinnung unb fie»

bensauffaffung. Doch ber 2Beg 3ur nötigen Selbfterfenntnis,
3ur höhern Selbftentmidlung füfjrt über bie fdjroerften ©rü=
fttngen unb (Entbehrungen, bie beftanben unb ertragen ruer»
ben muffen in großer Demut unb Sichfügung ber roeifen
göttlichen ©orfeßung unb SBerHeifjung. Der feelifd)=uergei=
ftigte ©tenfch roirb 3um Datd)riften, ba er ftets nur bas
©ute unb Sefte mill unb tut; benn bie Seele ift bie
Schöpferin alles ©uten, Schönen unb ©erechtcn.

fit b o I f 3 o ß, Sern.

Vierzeiler.
Von 0. Braun.

Die ersten Fernseh-Ansagerinnen
der Welt.

Unfer ©ilb 3eigt bie erften 2rernfeb=©nfagerinnen ber
©Seit; fie flehen im Dienft bes ijjrernfehfenbers ber beutfchen

I.

So mancher peitfdjt auf feinen fiebensfahrten
Sein fiîôfelein ooller ©rimm unb Ungebulb.
Daß er 3u fÇalle lommt, ift feine Sdjulb,
©ar oft erreicht bas 3iel man fdjneller mit ein bifechen ©Sorten.

^Reichtum, bentt mancher, fehlt mir noch 3U meinem tg>eitc,

0 glüdlich, roer im ©olbe mühten tann.
Unb both, mie arm ift mancher reiche ©tarnt
3n feinem Saufe gähnt bie Scrngeroeile.

Shaufpieler auf ber großen Sühne biefes fiebens
Sinb alle mir, nicht febem aber blüht bie ©unft.
Des fiebens Spiet ift eine ernfte, fchroere Äunft
Unb mancher roartet auf ben ©ubmesfrans oergebens.

Sa ruht es nun, bas ebte, gute, treue.
Sas ÏJiuttert)er3, im ftitlen, fühlen ©rab.
Es fliehen otele Dränen lets hinab,
Sie heißen Dränen einer bittern ©eue.

IL
©or einem lauten Schreier, gteunb, fei bir nicht bange,
Ob er auch' mie ein milber fiöme tut.
®or fieifetretern aber fei auf beiner fimt,
fiter broht ©efahr bir, benfe an bie Schlange.

Sßillft bu ein gutes ©Serf tun, frage nicht
Erft lang nod) nach bem Urteil beiner Stameraben,
®ar oft ift, greunb, es nur 3U beinern Schaben.
Ser Dopf, ber burdj 3U oiele Jfiänbe geht, serbricht.

fiier roirb gepult, gefdjeueri, alte3eit.
fiein gtedchen fid) mehr in ben Stuben finbet,
Sas Ie|te, fleinfte Stäubdjen, es oerfchminbet
Unb mit ihm 3ugleid> auch bie ©emütlidjfeit.

H'ft bu auch oon ber ©Seit oerlaffen, ©tenfcßenfinb,
®^3age nicht, bu bift ja nicht alleine,
JJconb, Sonne, Sterne, ©Sinbe, bie ©efteine
Unb ©lumen beine Scßroeftern unb Srüber finb.

Aphorismus.

©ehft bu aus ber ©Seit, roenn bu ftirbft? Deine Seele
entfdjroebt nur ben Dünften biefer ©rbe. (Emiger ©eift ber
Siehe roebt im 2ltem ber ©atur; mo ber roebt, ift fieben.

£>ippel.

©eidjspoft, ber ein regelmäßiges Programm burchführt.
fiinfs ift Urfula ©aßfdje, rechts Annemarie S cd in ber

fogenannten „Slbtaftjelle", oon ber aus mit finlfe eines

neuen Senbegerätes eine unmittelbare $ernfebübertragung
möglich ift, mäßrenb bisher betannttid) bie 3U übertragen»
ben ©orgänge sunädfft gefilmt roerben mußten.

Welt -Wochenschau.
Früchte Stresas.

„D e u t f <b I a n b e r f I ä r t f i ch bereit, bem „D ft »

paît" beizutreten, aud) menn bie ein3etnen Unter»
seichner biefes ©aftes unter fich befonbere ©ertrage ab»

fcßließen füllten." Die ©iitteilung mar bie iiberrafdjenbe
©Senbung ber großen 51onferen3, unb über ben Sinn biefer
©3enbung 3erbrid)t man fidj an ben oerfchiebenen grünen
Difchen feit einer ©Sodje ben Stopf. Die (Englänber fagen:
„Seht, bie Deutfchen tragen i h r Deil 3ur Stdjerung bes
jjriebens bei!" ©tan fann oermuten, baß es bie (Englänber
roaren, roetdje ihnen ben ©at gaben, ein3utenfen. ©tan fann
aber auch an mehr benfen. 3um Seifpiel, baß ben ©er»
liner ©iacbtbabern bodj ©ebenfen aufwiegen angefidjts ber
Dätigfeit ©tuffotinis unb ber gransofen, fo baß ber eng»
lifdje ©at auf fruchtbaren ©oben fiel. Db man fo meit
gehen barf, oon ber beutfchen ©ngft 3U fprechen, ift 3U be=

3meifetn. „(Enttäufdjung unb Unfidjerfjeit" märe roobl rieh»

tiger als „Sfngft".
„(Enttäufdjung" mußte (Englanb oerurfachen. ©efonbers

bei jenen, bie geglaubt, Sir Simon unb ©tacbonalb
mürben in Strefa für ©erlin bie Staftanien aus bem ffeuer
holen. Schon ber Seginn ber Dagungen zeigte, baß ben

©ngtänbern nicht einfiel, biefe ©olle su fpielen. Sehr fühl
Iahen fie 3U, roas Stalten unb granfreieß planten. Sie fagten
nirgenbs „halt", fie proteftierten nicht gegen bie fdjarfen
Döne unb bie noch fdjärfern ©orbereitungen 3U allfällig not»
menbigen ©ftionen. Daß fie aber 3ufahen unb fdjroiegen,
gerabe bas machte Serlin ftußig.
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unvergänglichen Glückes, zum Wohlergehen der menschlichen
Gesellschaft und der Familie und Gedeihen des Staates
überhaupt.

Die seelische Kraft verfeinert den Geist und das
Empfinden im Menschen, führt ihn zur Einfachheit und
Bescheidenheit zurück durch eine ideale Gesinnung und Le-
bensauffassung. Doch der Weg zur nötigen Selbsterkenntnis,
zur höhern Selbstentwicklung führt über die schwersten Prü-
fungen und Entbehrungen, die bestanden und ertragen wer-
den müssen in großer Demut und Sichfügung der weisen
göttlichen Vorsehung und Verheißung. Der seelisch-vergei-
stigte Mensch wird zum Tat christen, da er stets nur das
Gute und Beste will und tut: denn die Seele ist die
Schöpferin alles Guten, Schönen und Gerechten.

Adolf Zoß, Bern.

Vierzeiler.
Von e. Lrauii.

Die ersten Deriiseli-àssAeriiiiien
der îà

Unser Bild zeigt die ersten Fernseh-Ansagerinnen der
Welt: sie stehen im Dienst des Fernsehsenders der deutschen

I.

So mancher peitscht auf seinen Lebensfahrten
Sein Rößlein voller Grimm und Ungeduld.
Daß er zu Falle kommt, ist seine Schuld,
Gar oft erreicht das Ziel man schneller mit ein bißchen Warten.

Reichtum, denkt mancher, fehlt mir noch zu meinem Heile.
O glücklich, wer im Golde wühlen kann.
Und doch, wie arm ist mancher reiche Mann
In seinem Hause gähnt die Langeweile.

Schauspieler auf der großen Bühne dieses Lebens
Sind alle wir, nicht jedem aber blüht die Gunst.
Des Lebens Spiel ist eine ernste, schwere Kunst
Und mancher wartet auf den Ruhmeskranz vergebens.

Da ruht es nun, das edle, gute, treue.
Das Mutterherz, im stillen, kühlen Grab.
Es fließen viele Tränen leis hinab,
Die heißen Tränen einer bittern Reue.

II.
Bor einem lauten Schreier, Freund, sei dir nicht bange,
Ob er auch wie ein wilder Löwe tut.
Vor Leisetretern aber sei auf deiner Hut,
Hier droht Gefahr dir. denke an die Schlange.

Willst du ein gutes Werk tun, frage nicht
Erst lang noch nach dem Urteil deiner Kameraden,
Ear oft ist, Freund, es nur zu deinem Schaden.
Der Topf, der durch zu viele Hände geht, zerbricht.

Hier wird geputzt, gescheuert, allezeit.
Lein Fleckchen sich mehr in den Stuben findet,
Das letzte, kleinste Stäubchen, es verschwindet
und mit ihm zugleich auch die Gemütlichkeit.

Bist du auch von der Welt verlassen, Menschenkind,
Verzage nicht, du bist ja nicht alleine,
Mond, Sonne, Sterne, Winde, die Gesteine
Und Blumen deine Schwestern und Brüder sind.

àsiîrorisnrris.

Gehst du aus der Welt, wenn du stirbst? Deine Seele
entschwebt nur den Dünsten dieser Erde. Ewiger Geist der
Oebe weht im Atem der Natur: wo der weht, ist Leben.

Hip pel.

Reichspost, der ein regelmäßiges Programm durchführt.
Links ist Ursula Patzsche, rechts Annemarie Beck in der

sogenannten „Abtastzelle", von der aus mit Hilfe eines

neuen Sendegerätes eine unmittelbare Fernsehübertragung
möglich ist, während bisher bekanntlich die zu übertragen-
den Vorgänge zunächst gefilmt werden mußten.

IriUlrte 8tresi>s.

„Deutschland erklärt sich bereit, dem „Ost-
pakt" beizutreten, auch wenn die einzelnen Unter-
Zeichner dieses Paktes unter sich besondere Verträge ab-
schließen sollten." Die Mitteilung war die überraschende
Wendung der großen Konferenz, und über den Sinn dieser

Wendung zerbricht man sich an den verschiedenen grünen
Tischen seit einer Woche den Kopf. Die Engländer sageni

„Seht, die Deutschen tragen ihr Teil zur Sicherung des

Friedens bei!" Man kann vermuten, daß es die Engländer
waren, welche ihnen den Rat gaben, einzulenken. Man kann
aber auch an mehr denken. Zum Beispiel, daß den Ber-
liner Machthabern doch Bedenken aufstiegen angesichts der
Tätigkeit Mussolinis und der Franzosen, so daß der eng-
lische Rat auf fruchtbaren Boden fiel. Ob man so weit
gehen darf, von der deutschen Angst zu sprechen, ist zu be-

zweifeln. „Enttäuschung und Unsicherheit" wäre wohl rich-
tiger als „Angst".

„Enttäuschung" mußte England verursachen. Besonders
bei jenen, die geglaubt, Sir Simon und Macdonald
würden in Stresa für Berlin die Kastanien aus dem Feuer
holen. Schon der Beginn der Tagungen zeigte, daß den

Engländern nicht einfiel, diese Rolle zu spielen. Sehr kühl
sahen sie zu, was Italien und Frankreich planten. Sie sagten
nirgends „halt", sie protestierten nicht gegen die scharfen
Töne und die noch schärfern Vorbereitungen zu allfällig not-
wendigen Aktionen. Daß sie aber zusahen und schwiegen,
gerade das machte Berlin stutzig.
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